
Zahl der von Meistern
geführten Betriebe sinkt
Krise belastet Handwerk in Rheinhessen

Von
Ralf Heidenreich

MAINZ Trotz der schwa-
chen Konjunktur ist die Zahl
der Mitgliedsbetriebe im Be-
zirk der Handwerkskammer
Rheinhessen (HwK) zwar
leicht gestiegen, richtig zufrie-
den ist man damit aber nicht.
Hintergrund ist der rückläufige
Trend bei den Meisterbetrie-
ben. Hier steht der Jahresbi-
lanz 2003 zufolge ein Minus
von 34 Unternehmen zu Bu-
che. HwK-Geschäftsführer
Günther Tartter führt diesen
Rückgang auf die nach wie vor
„sehr mangelhafte Konjunk-
turlage“ zurück. Bei den so ge-
nannten handwerksähnlichen
Berufen, die ohne einen Meis-
terbrief geführt werden kön-
nen, verbuchte die Kammer 36
Neuzugänge. Unterm Strich
wurden Ende vergangenen
Jahres 5884 Mitgliedsbetriebe
gezählt – zwei mehr als 2002.
Gegenüber der Jahresmitte
2002 habe es dagegen einen
Verlust von 128 Betrieben ge-
geben, hieß es. Für 2004 erwar-
tet Tartter eine leichte Kon-

junkturerholung und dement-
sprechend eine Zunahme an
Handwerksbetrieben. 

Unter den Meisterbetrieben
gab es im vergangenen Jahr
besonders starke Rückgänge
im Bauhauptgewerbe (minus
zehn Unternehmen), in den
Metallberufen (minus 24) und
im Nahrungsmittelbereich
(minus elf). Große Zuwächse
unter den handwerksähnli-
chen Betrieben verbuchten
den Angaben zufolge die Holz-
berufe (plus 19 Unternehmen),
der Gesundheitsbereich (plus
15) und die Bekleidungsberufe
(plus acht). Wie die HwK wei-
ter mitteilte, wird nahezu jedes
vierte Handwerksunterneh-
men in Rheinhessen von einer
Frau geführt (1282 Betriebe)
und dies insbesondere in den
Gesundheitsberufen (70 Pro-
zent) und in den Bekleidungs-
handwerken (50 Prozent). Sie-
ben Prozent der Handwerks-
unternehmen werden den An-
gaben zufolge von Ausländern
geführt (421 Betriebe).
Schwerpunkte sind Beklei-
dungsberufe sowie Nahrungs-
mittel- und Holzhandwerke.
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Bessert euch drauflos!
Von Günter Saar

Na, erinnern Sie sich noch an die
Vorsätze in der Silvesternacht? Hand
aufs Herz: Wie viele hehre Pläne sind
denn schon zu Grabe getragen worden,
geopfert auf dem Altar der Bequem-
lichkeit, der Unlust und Trägheit? Von
wegen morgens Frühgymnastik –
mach' ich, sobald es ein bisschen heller

ist! Nicht mehr rauchen – ich könnte sofort aufhören,
wenn ich wirklich wollte, das habe ich im Griff! Wie viele
Kilos sind denn schon runter seit Neujahr? Ja, ja, man
soll nicht so schnell abnehmen, vorsicht Jojo-Effekt! Wa-
ren Sie schon tanzen mit Ihrer Frau, wie versprochen,
und mit ihr einkaufen, so ganz ohne Zeitdruck und „das
steht dir aber gut, find' ich gar nicht mal sooo teuer!“?

Gut, Sie haben noch 361 Tage Zeit, sich was vorzuma-
chen – oder Sie revidieren Ihre Ziele gleich. Das schafft
Luft im Kopf und für den Rest des Jahres ein unbe-
schwerteres Gewissen. Diese Praxis haben die Unterneh-
men in den Krisenjahren schätzen gelernt: öfters mal die
Ziele überarbeiten, statt sich die Zunge aus dem Hals zu
hetzen, um die hohen Ziele doch zu verfehlen. In der
DDR hieß das „Planüberarbeitung“. Auch US-Controller
hassen nichts mehr als die Differenz zum Plan. Ich kenne
einen Geschäftsführer, dessen Jahresprämie trotz uner-
wartetem Umsatzsprung niedriger ausfiel, weil er sich
nicht an die Ziele gehalten und zu viel Umsatz gemacht
hatte. War eben ein Beweis für falsche Planung! Gründe
finden Sie schnell, warum es nicht funktionieren kann.
Oder man macht es wie meine Tochter, die Ziele sowieso
blöd findet, fast so schlimm wie Fasten. Und sich stand-
haft weigert, an meinem sentimentalen Jahresrückblick,
der mich immer an Silvester beim Schampus übermannt,
teilzunehmen. Ich stelle mir und meinen Lieben gegen
21.45 Uhr laut die Frage „Wie war denn das Jahr für
euch?“ – und keiner redet mit mir. „Wir sind nicht deine
Kunden, und das hier ist keine deiner Zielkonferenzen!“
sagt meine Frau, die sonst nicht so streng ist wie meine
Töchter. Aus dem Jahresrückblick wird dann ein Selbst-
gespräch mit Stärken und Schwächen und akustischer
Untermalung von – je nach Jahr – Leonhard Cohen oder
den Stones. Zu guter Letzt schließe ich mit dem neuen
Jahr einen Vertrag. Inhalt: Wir wollen es trotz aller
durchwachsenen Prognosen und beiderseitigen Unzuver-
lässigkeiten noch mal zwölf Monate zusammen versu-
chen. Schließlich kommt derjenige, der nicht weiß, wo-
hin er will, nie an, oder? Letztes Jahr haben meine Mä-
dels ein Werk vom alten Erich Kästner ausgegraben und
mir hingelegt. Da stand: „Man soll das Jahr nicht mit Pro-
grammen beladen wie ein krankes Pferd. Wenn man es
allzu sehr beschwert, bricht es zu guter Letzt zusammen.
Je üppiger die Pläne blühen, umso verzwickter wird die
Tat. Man nimmt sich vor, sich zu bemühen, und schließ-
lich hat man den Salat! Es nützt nicht viel, sich rotzu-
schämen. Es nützt nichts, und es schadet bloß, sich tau-
send Dinge vorzunehmen. Lasst das Programm! Und bes-
sert euch drauflos!“ Kluger Kopf, der Kästner, war der ei-
gentlich Deutscher, hört sich so mediterran an?

Der Autor ist Unternehmensberater und Familienvater.

Wechsel an der
Schott-Spitze

Der neue Schott-Chef: Udo Un-
geheuer. Foto: Schott

MAINZ (dpa) Der Vorstand
des Mainzer Technologiekon-
zerns Schott Glas hat einen
neuen Sprecher. Seit Jahresbe-
ginn ist Udo Ungeheuer (53)
Vorstandssprecher des inter-
nationalen Konzerns, teilte
Schott mit. Er löst Leopold von
Heimendahl ab, der in den Ru-
hestand wechselte. Ungeheuer
ist bereits seit 1994 Mitglied
der Unternehmensleitung, er
war bisher unter anderem für
die Geschäftseinheiten Tech-
nologieentwicklung und Per-
sonal zuständig. Schott Glas ist
auf dem Gebiet von Optik und
Optoelektronik sowie Hausge-
räteindustrie und Pharmazie
aktiv. Zu den Geschäftsfeldern
gehören auch Informations-
technologie, Unterhaltungs-
elektronik, Beleuchtungs- und
Automobiltechnik sowie So-
larenergie. Der weltweit rund
19 500 Mitarbeiter zählende
Konzern kommt den Angaben
zufolge auf einen Jahresumsatz
von zwei Milliarden Euro.

Ruf nach
Stützung
für Dollar

HAMBURG (ddp) Ange-
sichts der anhaltenden Euro-
Aufwertung haben erstmals
führende Devisenexperten die
Europäische Zentralbank
(EZB) zu Dollar-Stützungs-
käufen aufgefordert. „Wegen
der labilen gesamtwirtschaftli-
chen Situation sollte die EZB
am Devisenmarkt intervenie-
ren“, sagte der Würzburger
Währungsexperte Peter Bofin-
ger der „Financial Times
Deutschland“. „Wenn sich der
Euro nun schnell der Marke
von 1,30 Dollar nähert, sollte
die EZB Dollar kaufen“, sagte
auch der Europa-Chefvolks-
wirt von Morgan Stanley, Joa-
chim Fels. Ökonomen gilt eine
übereilte Euro-Aufwertung als
Risiko für den sich abzeich-
nenden wirtschaftlichen Auf-
schwung. Fels riet den Noten-
bankern, im Falle einer Inter-
vention diese nicht im Voraus
anzukündigen und für die Dol-
lar-Käufe einen Tag mit gerin-
gem Handelsvolumen auszu-
wählen. Bofinger äußerte sich
optimistisch, dass Interventio-
nen der EZB zum Erfolg füh-
ren könnten. „Die EZB kann
die Euro-Aufwertung an jeder
beliebigen Stelle stoppen“, sag-
te er. 

„Die Strompreise steigen“
Verträge an der Börse haben Signalwirkung / Terminhandel expandiert

BERLIN (ddp) Die Teilneh-
mer an der Leipziger Strom-
börse EEX gehen für das Ka-
lenderjahr 2004 von steigen-
den Preisen aus. Darauf deu-
teten die bisher geschlossen
Kontrakte hin, sagte der
Hautgeschäftsführer des
Branchenverbandes VDEW,
Eberhard Meller, in Berlin.

Höher dotierte Lieferverträge an der Strombörse EEX in Leipzig deuten auf steigende Energiepreise
hin. Foto: Keystone

Der Preis für das Jahresfuture
Grundlastlieferung im Kalen-
derjahr 2004 sei von knapp 25
Euro pro Megawattstunde im
Januar 2003 auf einen Spitzen-
wert von über 35 Euro pro
Megawattstunde im November
gestiegen, berichtete Bran-
chensprecher Meller in Berlin
weiter. Anfang Dezember
mussten immer noch gut 32
Euro pro Megawattstunde ge-
zahlt werden. Diese Preise hät-
ten „Signalfunktion“ für die
Bezugsverträge von Industrie-
kunden und Weiterverteilern,
betonte Meller.

Der Strombedarf in Deutsch-
land werde derzeit zu rund
zehn Prozent durch den börsli-
chen Stromhandel gedeckt.
Mittel- und langfristig seien 20
Prozent und mehr anvisiert,
sagte Meller. Auf dem Spot-
markt würden Kontrakte für
die Lieferung am folgenden
Tag geschlossen. Zunehmen-
den Zuspruch gebe es aber für
den längerfristigen Termin-
handel zur Absicherung gegen
Stromversorgungsrisiken. Am
Stromhandel in Leipzig sind
mittlerweile nach VDEW-An-
gaben 114 Teilnehmer aus 13
Ländern beteiligt, davon fast
50 Prozent Ausländer. Seit No-
vember sei auch ein erster ost-
europäischer Teilnehmer aus
Slowenien dabei. Derzeit wer-
den täglich rund 140 Millionen
Kilowattstunden am Spot-
markt und etwa zwei Milliar-

den Kilowattstunden am Ter-
minmarkt gehandelt.

Verbandssprecher Meller be-
tonte, die Börsenpreise spiegel-
ten das Zusammenspiel von
Angebot und Nachfrage wie-
der. Die höheren Preise, zu
denen sich die Teilnehmer im
Terminmarkt für das kommen-
de Jahr eingedeckt haben, sei-
en auch durch Erfahrungen im
ablaufenden Jahr geprägt. Mel-
ler verwies unter anderem auf
niedrige Wasserstände in den
skandinavischen Speicher-
kraftwerken im Sommer. Hin-

zu kommen nach seinen Anga-
ben kurzfristige Aspekte wie
Leistungsminderung bei natio-
nalen Kraftwerken aufgrund
fehlender Kühlwassermengen
während der heißen Monate
und knappe Brennstoff-Trans-
portkapazitäten.

Ausdrücklich wandte sich
Meller gegen unbegründete
Vorwürfe von Verbraucherver-
bänden, die Strompreis-
Schwankungen an der EEX
seien „nicht nachvollziehbar“
gewesen. Besonders nach der
Fusion der beiden deutschen

Strombörsen in Leipzig und
Frankfurt im Jahr 2002 zur Eu-
ropean Energy Exchange AG
(EEX) seien Liquidität und
Markttransparenz gestiegen.
Der Börse sei es gelungen, am
Markt anerkannte Referenz-
preise „aus dem freien Spiel
von Angebot und Nachfrage“
unter staatlicher Überwachung
zu etablieren. „Der Handel an
der Strombörse EEX hat sich
bewährt“, lautete das Fazit des
Geschäftsführers des Bran-
chenverbandes Mellers.

Wende am Arbeitsmarkt noch nicht in Sicht
Hartz-Reformen sorgen für geringe Impulse / Spürbarer Abbau der Erwerbslosigkeit wird aber erst für 2005 erwartet

NÜRNBERG/FRANKFURT
(dpa) Bereits die ersten beiden
Pakete der Hartz-Reform ha-
ben nach Angaben der Bundes-
agentur für Arbeit (BA) für Im-
pulse auf dem Arbeitsmarkt ge-
sorgt. Etliche zehntausend frü-
here Arbeitslose hätten damit
eine Stelle erhalten oder ihre
Chancen auf dem Arbeits-
markt verbessert, betonte ein
Sprecherin. Manche Reformen
entfalteten aber erst nach län-
gerer Zeit und im Verbund mit
Hartz IV ihre volle Wirkung.
Sie widersprach damit der Kri-
tik des Deutschen Industrie-
und Handelskammertages
(DIHK). Der Chef des Deut-
schen Instituts für Wirtschafts-

forschung (DIW), Klaus Zim-
mermann, erwartet unterdes-
sen ein Absinken der Arbeits-
losenzahl unter die Marke von
vier Millionen frühestens Ende
2005. Im angebrochenen Jahr
werde es trotz der anziehenden
Konjunktur höchstens zu ei-
nem leichten Abbau der Ar-
beitslosigkeit kommen, sagte
Zimmermann. Im November
waren mehr als 4,18 Millionen
Menschen ohne Arbeit.

Eine Sprecherin der Bundes-
agentur für Arbeit räumte ein,
dass 2003 die wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen für die
Umsetzung der Hartz-Refor-
men nicht günstig waren.
Trotzdem könnten sich die Er-

folge der beiden ersten Hartz-
Pakete sehen lassen. So habe
die Zahl der Arbeitslosen, die
eine feste Stelle gefunden ha-
ben, in den ersten elf Monaten
2003 um zehn Prozent höher
gelegen als in 2002. Zur DIHK-
Kritik an den Personal-Servi-
ce-Agenturen (PSA) verwies
die BA-Sprecherin darauf, dass
sich die Erfolge vermittlungs-
orientierter Zeitarbeit erst
langfristig messen ließen. Zu-
dem arbeiteten viele PSA erst
seit Mitte des Jahres. Seitdem
seien 4 100 der 37 400 PSA-
Beschäftigten vom Leihunter-
nehmen übernommen worden.

Die hessischen Arbeitsämter
hatten im Jahr 2003 selten gute

Nachrichten zu verkünden.
Von Monat zu Monat drängten
sich mehr Arbeitslose auf den
Fluren, am Jahresende waren
rund 244 000 Männer und
Frauen in Hessen ohne Be-
schäftigung. Die Hoffnung auf
Besserung erfüllte sich nicht.
„Die wirtschaftliche Entwick-
lung hat uns den Boden unter
den Füßen weggezogen“,
meint der scheidende Vizeprä-
sident des Landesarbeitsamtes,
Bernd Wildgrube. 2004 soll
nun die Wende am Arbeits-
markt bringen. Wenn die Kon-
junktur anspringe, werde die
Arbeitslosigkeit schon ab der
zweiten Jahreshälfte sinken.

„Wir haben den Höhepunkt

bei der Arbeitslosigkeit er-
reicht“, ist Wildgrube über-
zeugt. Schon Ende März 2004
werde voraussichtlich das Vor-
jahresniveau wieder erreicht.
Das bedeutet allerdings nicht,
dass die Betriebe schon wieder
mehr Leute einstellen – die
Unternehmen werden aber
nach den Erwartungen nicht
mehr so viele Beschäftigte ent-
lassen wie in den vergangenen
Jahren. Besonders hart getrof-
fen hat es die Finanzbranche
im Rhein-Main-Gebiet. Bei Fi-
nanzdienstleistern und Ban-
ken verloren tausende junge
Frauen und Männer ebenso
wie in Produktion und Handel
ihren Arbeitsplatz.

Parmalat-Ermittlungen
laufen auf Hochtouren
Fußballclub AC Parma soll verkauft werden

ROM (dpa) Der Gründer des
insolventen italienischen Par-
malat-Konzerns, Calisto Tanzi,
ist im Mailänder Gefängnis
von Ärzten untersucht wor-
den. Sie sollen feststellen, ob
der Gesundheitszustand des
65-jährigen Unternehmers, der
1999 einen Herzinfarkt erlitten
hatte, mit einer Haft vereinbar
ist, berichtete das italienische
Fernsehen. Die Ärzte müssen
bis Mitte Januar ein Gutachten
erstellen. 

Tanzi soll gestanden haben,
500 Millionen Euro bei Parma-
lat abgezweigt zu haben. Es
wurde ein Bilanzloch von acht
Milliarden Euro genannt. „Par-
malat war eine einzige große
kriminelle Vereinigung“, ver-
lautete aus der Staatsanwalt-
schaft von Parma. Nach einer
kurzen Silvester-Pause laufen
die Ermittlungen im Milliar-
den-Bilanzskandal wieder auf
Hochtouren. Am Freitag wur-
den die acht kurz vor Jahres-
wechsel festgenommenen Ma-
nager und Berater verhört. Da-
runter sind die Ex-Finanzchefs
Fausto Tonna und Luciano del
Soldato, Tonnas enger Mitar-

beiter Gianfranco Bocchi, der
viele Bilanzfälschungen ausge-
führt haben soll, sowie der Ita-
lien-Chef der Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft Grant Thorn-
ton, Lorenzo Penca.

Ein neunter Haftbefehl wur-
de gegen den Präsidenten von
Parmalat Venezuela ausge-
stellt, der sich derzeit im Aus-
land aufhält, aber nach Anga-
ben seines Anwalts so bald wie
möglich nach Italien zurück-
kehren will. „Er hat bisher
noch keinen Platz im Flugzeug
gefunden“, hieß es. Die Ermitt-
lungen konzentrierten sich zu-
letzt auf die Parmalat-Tochter
Parmatour, die in der Touris-
musbranche tätig ist. 

Insolvenzverwalter Enrico
Bondi will als Sofortmaßnah-
me zur Rettung des zahlungs-
unfähigen Unternehmens zu-
nächst den Fußballklub AC
Parma verkaufen. Er begrün-
dete die Verkaufspläne für den
AC Parma damit, dass der Fuß-
ballklub nicht zum Kernge-
schäft gehöre. Tanzi hält 99
Prozent an dem Verein, bei
dem durch den Bilanzskandal
jetzt Geldströme ausbleiben. 

Baugeld von Banken

Laufzeit in Jahren ·   Effektivzins mit 1% Tilgung

Institut Laufzeit
5J. 10J. 15J.

Beleih-
grenze

Kunden-Telefon

1822direkt 4,33 4,96 – 60% 01803/241822
069/941700

Allbank Wiesbaden 4,51 5,01 5,42 80% 0611/166990

BBBank Wiesbaden 4,35 5,05 – 60% alle Filialen

BKM Bausparkasse Mainz 4,29 4,92 – 60% 06131/303376

CC-Bank Mainz 4,80 5,33 5,90 60% 06131/287720

Citibank Mainz 4,77 5,30 5,83 60% 06131/2505370

Cosmos Direkt 4,15 4,81 5,26 60% 0681/9666666

DiBa 4,39 5,06 – 60% 01802/445588

Gladbacher Bank 4,31 4,83 5,17 60% 02161/249315

Höchster Pensionskasse 4,59 5,22 5,64 60% 069/30582111

HypoVereinsbank 4,55 5,22 5,56 60% 06131/28210
0611/38060

ImmoBank direkt 4,18 4,76 5,21 60% 0180/1000333

Landesbank BW, Frankfurt 4,43 5,16 5,69 80% 069/299751677

MLP Bank 4,34 5,10 5,47 80% 01803/554403

Nassauische Sparkasse 4,39 5,12 – 50% alle Filialen

Postbank Wiesbaden/ Mainz 4,66 5,24 – 80% 0180/3040300

PSD Bank Frankfurt 4,49 5,17 – 80% 06196/938250

PSD Bank Koblenz/Mainz 4,49 5,17 – 80% 0261/1301320
-330

PSD Bank RheinNeckarSaar 4,54 5,06 – 80% 0180/2777766

SaarLB 4,28 4,86 5,44 80% 0681/3831950

SEB Wiesbaden 4,55 5,13 5,92 60% 0611/1380

SOKA-BAU 4,42 4,89 – 60% 0611/7074444

Sparda-Bank Frankfurt 4,49 5,22 – 60% 0611/990480

Sparda-Bank Südwest 4,47 5,25 – 60% 06131/915150
-160

Taunus-Sparkasse 4,33 5,12 – 60% 01802/252522

UmweltBank 4,54 5,17 – 80% 0911/5308123

Volkswagen Bank direct 4,26 4,88 5,22 60% 0180/3224227

Stand: 02.01.2004
Eine täglich aktualisierte Übersicht erhalten Sie unter der Fax-Abruf-Nummer
0190/74 98 20 18 (3 Seiten 1,24 €/min). Quelle: Biallo & Team. Angaben ohne
Gewähr.
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